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die Übergangszeit VO]  3 der Antike Z.U) Mittelalter ebendigEs gelingt ihm daher, berund reffend beschreiben, hne einer kahlen Verfallstheorie huldıgen,
auch hne Illusionen ber den tatsächlichen Zustand VO' Gesittung und Kultur
hegen. Wıe mannigfaltıg 1n den verschiedenen Ländern un Landschaften dıe Vor-
aussetzZUuNSCIl un Bedingungen geistiger Arbeıt 1, WwW1e wechselnd die Lage der
oft dünnen Bildungsschichten sıch gestaltete, das ISt behutsam un präzıs vesehen
und formulıiert. Man ahnt die tiefen Brüche un die Gefahren, 1119  - gewahrt jedoch
auch die manchmal überraschend starke Kontinuiltät un! erkennt die verschiedenen
Wellen VO  - „Renaissancen“, die in Karls des Großen Werk einem Abschlufß
kommen. Dıe karolingische Epoche wırd A4U5 ihrer herkömmlichen Isolierung befreıit,

wen1g ıhre Leistungen verkleinert werden dürten.
Do Es kann auf den Reichtum des Gebotenen doch aufmerksam

gemacht werden. Das Werk spricht für sıch Von seinem Vertfasser erhofft I1a  - sıch
SECIN weıtere Beıträge, dıe unsere Kenntnis des Zeitalters vertieten, 1n dem sıch

vorzüglich auskennt.!
Tübingen Hans-Dietrich Altendorf

Mittelalter
Wolfgang Seiferth: Synagoge und Kirche 1 mM Mittelalter. München

Kösel) 1964 IL, 247 S 65 Abb., veb. 19.50
Dieses Buch wird VO: Verlag als „historische und theologische, literarische und

kunstgeschichtliche Dokumentatıon Zur Geschichte der Juden 1m Mittelalter“ bezeich-
net. Dokumentatıon 1St c$S hinsichtlich des 1er außer Betracht lassenden ikono-
graphischen Materials Z Thema Synagoge und Kiırche 1n Verbindung mit dem Ab-
bildungsteil, allentalls uch hinsichtlich der Interpretation einıger Texte Ww1e des
ydo Prophetarum der des Ludus de Antıchrıisto. Akzeptabel 1St die Inbezugset-

Eınige Bemerkungen einzelnem: der ext 1St nıcht freı VO  3 Druckfehlern,
VOoOr allem 1n den lateinischen Zıtaten; auch das dankenswerte Register 1St 1n seinen
Seitenangaben nıcht hne Versehen eım Buchstaben 1St ein leines Malhlheur Das-
siert); leider 1St 65 auch nıcht ganz vollständig.

45, Anm. 21 lies: Cod Theod XIV Z 61, Anm 41 lıes: Inst.
64, Anm lıes: SEL DA  9 151 96 Anm 247 lies: 20, 6—
103, Anm lies: Faventia. 123, Anm wenn der Vertasser der Hıiıla-

riusvita Honorat genannt wird, mu{fß eın Fragezeichen hinzugesetzt werden: die Ver-
fasserfrage ISt 15 noch often, da die Arleser Handschrift den Oomınösen Namen
„Reverentius“ letet. 125; Anm der Kanon ber den Ursprung der Seele
STamMmMt icht VO Vigilius, sondern VO]  » Justinian. 13O; Anm lıes e1m Zıtat
Aaus Arator: SEL CDC 174 die Bibliotheken des Papstes Hılarus befanden
sıch bei Lorenzo der Vıa Tiburtina, WI1e Aus der angezOgeNCH Stelle des Liber
Pontificalis hervorgeht. Ebd Anm. 209 lıes Liber Pontificalıis 2306 396

213 Anm 225 nıcht doch eine ZeW1SSE Wahrscheinlichkeit datür spricht, daß
Gregor in seinem Andreaskloster die Regel Benedikts befolgte? Vgl Porcel,
Scripta Documenta (1960) 216, Anm. 252 Gregor ezieht sıch nıcht auf
den Kanon VO':!  3 Nıcaea 239725 andelt sıch das Nıcaenum VO  »3 787! 338,
Anm 169 lies: 5E 13; 381 203 Ob Johannes den dalmatını-
schen Flüchtlingen Zzählen ist, wıssen WIr nicht möglich 1St CD nıcht mehr. Ebd
AÄAnm 257 lies: Ostkirchl. Stud (1952) 416, Anm das Zıtat Aaus dem

dort steht nıchts VO:  - der Dest. 442, Anm. 20Liber Pontificalis 1St irrıg;
Schluß des Zıtates lies: plenius ntie didiceris. 481, Anm 460 die Synode fand
ım re 762 513: Anm 98 Seıite und Nummer sind vertauscht: lies:

402, 2316
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ZUN$ der gemeinverständlichen Auslegung der Bildwerke Texten des Augustinus,
Leo G., Sedulius, Notker un Thomas, der Altercatıo ecclesiae el SYNAZOYAE
(ihre „Aufnahme 1n die Osterliturgie“ (57) kann INa  j dahingestellt se1ın assen) und
dem Sermo CONLTYA udaeos (F3 42, Wenn ber das „Eintracht un Zwietracht
1 Heilswerk Gottes“” betitelte Kapitel autf Seıiten „die rage nach der Bedeutung
des für das christliche Mittelalter“ behandeln will, indem die typologische
Bibelinterpretation AUS der hl Schrift abzuleiten sucht (ohne einerse1ılts der ostkirch-
lıchen und patristischen Tradıtion, andererseıts sonstiger Interpretationsweisen VOrTr

allem in der Liturgıie gedenken), der das „Christen un en 1M Mittelalter“
betitelte Kapitel „eiıne geschichtliche Ortsbestimmung für den Rang un die Gültig-
keit des relig1ösen Gedankensystems, dem Ecclesia und Synagoge angehören“ durch
die Verfolgung einıger Gedanken Isidors 1n die Karolingerzeit (ergänzt durch eın
Spezialkapitel ber Agobards Briete) anstrebt, überschätzt der V+t se1ine Mög-
liıchkeiten. Es ergibt sıch dann eine Disparıtät 7zwischen Anspruch un: Begründung.
Lautend versteigt siıch der Vt synthetischen Urteilen Ww1e: „Dıiese didaktische
Ilumınation [ ım Uta-Evangeliar] bezeugt die integrierende Tendenz VO  3 trüher
Scholastik un Theologıe, VOI Symbolismus un Kunsthandwerk“ (25), deren Wert,
abgesehen VO:  s iıhrem nhalt, auch dem Laıen fragliıch erscheinen mulß, WeNn InNnan

andererseıts liest: „In den rabbinischen Kommentaren der Talmud-Zeıt wird die
Thora der Gestalt der „Weisheit“ gleichgesetzt. (Ich verdanke diesen Hınweiıis dem
Rabbiner Herrn Dr Hugo Schiff, Washington )cc er Sache, die
dieses Buch vertiretiten will, wird mıiıt einer Aufzäumung partiellen Wıssens einer
Gesamtdarstellung nıcht gedient. Da{iß 6S sich hier 1m Grunde eine Sammlung VO:  3

Miszellen handelt, wiırd besonders deutlich dem „Humanistisch-protestantisches
Nachspiel“ betitelten Schlußkapitel, 1n dem Luther, Dante, Raftael un Bach behan-
delt werden. Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, dafß die Aktualıtät des
Themas Vf. un! Verlag verführt hat

Basel Hennig

Raymund Kottje: Studien A Eintlufß des Alten estamentes auf
Recht und Lıturgie des frühen Mittelalters 6 Jh.) Bonner
Historische Forschungen 23) Bonn (Röhrscheid) 1964 137 D kart
Der Vf hat hier 1n einer ausgezeichneten Studie eine tür den Kirchenhistoriker,

den Liturgiker SOWw1e den Moral- un Rechtstheologen hochinteressante und für die
heutige Retorm der Kirche nıcht unbedeutende Frage erstmals 1mM größeren Umftfang
aufgegriffen: der FEinflufß des auf das echt un die Liturgıe. Wıe be:
CONT, g1n 605 ihm dabei darum, „Rahmen und Hintergrund dieser Frage ckizzie-
“  ren“, el „das Schwergewicht der Studien aut der Untersuchung der irıschen
Quellen Jag  « Man bedauert CS da{fß sich der Vt. aut die eIit des trühen Mittelalters
beschränkt hat Doch wird Nas T: miıt echt betont, daß die Voraussetzungen
einer umtassenden Darstellung noch nıcht vorhanden sınd, da vieltach noch
rauchbare Fditionen un: sichere Forschungsergebnisse 1n Teilfragen, besonders auch
hinsichtlich der Datıierung der in Frage kommenden Werke, tehlen. Bezüglich der
„Responsa Gregor1“ hat sıch der Vt. in einem eigenen Exkurs dıe
Frage der Autorschaft dieses wichtigen Schriftstückes bemüht un sich dabei
die heute vielfach aNgCHNOMMENEC Thesen VO  3 Brechter, Quellen ZUTF Angelsach-
senmi1ssıon Gregors Gr (Münster , gewandt.

Im einze 1nen wird 1im Sonntags- und Zehntgebot SOW1e 1n Fragen des Ge-
schlechtslebens das als Quelle des Rechts und der Moral in der frühmittelalter-
en Kirche dargestellt S 44— Auch der kirchliche Festkalender un die DPer-
sonensalbung werden 1n diesem Zusammenhang behandelt S 84—105). Lediglich
angekündiıgt werden 106 atere Untersuchungen über die Geschichte der Speise-
gvebote, der Altar- un Kır weihe, der kirchlichen Paramente, des Weihrau
gebrauchs, des Asylrechts, des Verständnisses VO  3 Bischots- und Priesteramt, des Bil-
derstreits un der frühmittelalterlichen Staatsauffassung angekündigt. Der starke
Einflufß des auf die morgenländische Kirche wird in der Studie 1Ur gestreift.


